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erscheint wöchentlich drei¬
mal : Dienstag , Donners¬
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Samstag «num »ier wird
jceinUnlcrhaltungSblatt
beigegeben - Abonne-
mentspreishalbjährl .lfl.
durch diePost bezogen im
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Amts - und JuleUigenMatt für den Bezirk

Ars . 18 . Samstag , den 12 . Februar

, Für Calw  absnmrt
man bei der Redaciivn,
auswärts bei den Bo¬

oten oder der nächstgc-
legencn Poststelle^

Die Einrückunzsge¬
bühr beträgt 2 kr. für
die dreispaltige Zeile

oder deren Raum,

187 «.

Amtliche Dekanntmachungen.

Lehrkurs für Obstbau in Hohenheim.

In dem bevorstehenden Frühjahreiverden , wie bisher , junge Leute , die sich Kenntnisse und Fertigkeiten in der Obstbaumzucht er¬

werben wollen , zum praktischen Unterricht in Hohenheim ausgenommen.

Die Lehrlinge haben dort ans ihre Belehrung berechnete Arbeiten zu verrichten und erhalten dadurch hinreichend Gelegenheit , in

der Anpflanzung von Baumgütern , in der Pflege und Erhaltung älterer Bäume , in der Erziehung junger Obstbäume in der Baumschule,

sowie in den verschiedenen Bcredluugsarten , im Baumschnitt u . s. w . sich so zu unterrichten , daß sie bei Eifer und Fleiß dahin gelangen

können , alle diese Arbeiten sofort selbstständig vorzunehmen . Zugleich erhalten sie einen populären theoretischen Unterricht in der Obstbaum¬

zucht und werden namentlich an Regentagen durch Aufgaben , durch Lesen pomologischer Bücher und in anderer geeigneter Weise beschäftigt.

Die Dauer des Unterrichts beträgt im Frühjahr 4 — 5 Wochen und während des Sommers zum Behuf der Erlernung des Oknlirens 8

Tage . Für Wohnung und Kost haben die Lehrlinge selbst oder ihre Absender zu sorgen und ist in dem Gesuch um Ausnahme Nachwei-

sung darüber zu geben, wer die Anfenthaltskoften in Hohenheim bestreiten werde . Bon Seite des Instituts wird übrigens dafür Sorge

getragen werden , Laß die Lehrlinge Wohnung und Kost um die billigsten Preise erhalten . Jeder Lehrling hat sich die erforderlichen Werk¬

zeuge , wie ein BercdlungSmesser , ein Gartenmesser , einen Spaten , eine Haue , eine Baumsäge , sowie die zum Umerricht erforderlichen Lehr¬

bücher selbst anzuschaffen , womit ein Aufwand von ungefähr 6 st. verbunden ist ; diese Gegenstände können sämmtlich in Hohenheim angc-

kauft werden . Nach Ablauf der ersten 14 Tage wird den Lehrlingen ihre Arbeit , soweit ihnen solche überhaupt gewährt werden kann , mit

täglichen 12 kr. abgelohnt . Ueberdieß wird an eine Anzahl der bedürftigeren Lehrlinge aus deren gleich bei der Anmeldung zur

Aufnahme in den O b stb aett e h r k u r s hierauf zu richtendes Gesuch ein  S ta  a t s b e i t r a g von je  12 sl. aus

der Casse der Centralstelle verabfolgt werden.

Bei der Aufnahme wird vorausgesetzt , daß die Lehrlinge das 18 . Lebensjahr erreicht haben , daß sie ordentlich lesen und schreiben

können , und daß sie in Garten und Weinbergen oder wenigstens auf dem Felde zu arbeiten gewöhnt sind : worüber , sowie über unbeschol¬

tenen Ruf und bei den um einen Staatsbeitrag einkommenden Bittstellern über die Bermögensverhältnissc sich ausznweisen ist.

Auf diesen Unterricht werden die landwirthschaftlichen Vereine und die Gemeindebehörden als auf die geeignetste Gelegenheit zu

Heranbildung tüchtiger Gemeinde - und Bezirksbaumwärter noch besonders aufmerksam gemacht . Zur Anmeldung wird eine Frist von drei

Wochen anberanmt und sind die Anmeldungsgesuche an die Jnstitutsdirektion in Hohenheim zu richten.

Sollte nach der Zahl der um Zulassung zum Obstbaulehrkurs einkommenden fähigen Bewerber die Abhaltung von mehr als

einem  Lehrkurs wünscheuswerlh erscheinen, so wird hiezu auch Heuer , wie in den letzten Jahren , entsprechende Einleitung getroffen

werden.
Stuttgart , den 4 . Februar 1870 Eentralstelle für die Laudwirthschaft.

Oppel.

H o

NÄRN

Revier Hirschau.

- V e r l 6 u s

Montag,  den 14.

Z d. M . ,

^ aus dem Staatswald
x'-,/ Mburgerberg tu

iV' etwa 75 Hausen
unansgeprügelte

Reisstren.

Zusammenkunft Morgens 10 Uhr bei der

Schinderhütte.
Hirschau , 9 . Februar 1870.

K. Revieramt.
R e u ß.

Calw.

Gütcr-B erlauf.
Mühlebesitzer Ludwig Breitling  bringt

seine in Nrv . 18 d. Bl , bezeichneten Gü¬

ter am
Montag,  den 14 . Februar 1870,

Vormittags 11 Uhr,

zum letzte » Mal auf dem Rathhaus zur

Versteigerung-
Rcrhs ' chrejbe.rei.

H offne r.

LMnmozpcuu.

Holz - V e r k a u f.

! Donnerlta « , den
F ^ ruar 1870,

1 ^ Gcmeindewald Eu-

17 Stuck Eichen mir
1,222 Ctt,

9Ü Stück tannenes Langhvlz mit 2722 Ctt,
sowie

^ 23 Klftr . eichenes und tannenes Scheiter¬

holz

!a »f dem Platz um baäre Bezahlung verkauft;

sder Verkauf beginnt Morgens 9 Uhr im

^Schlag.
i Bemerkt wird , daß das Holz meist an

. gutem Abfuhrweg in der Nähe der Staats-

^straße ist.
j Simmozheim , 8 . Febr . 1870.

s Schultheiß Dompert.

Wildberg.
Oberamts Nagold.

^ Van -AKvrd.
. Die Arbeiten über Neuovation des hiesigen

^Nathiiauses un ) Einri tfliing einer Wohnung

daselbst sollen dem Beschluß der bürgerlichen

Collegieu zufolge im Submissionsakkord ver¬

geben werden . Nachdem revidirten Ueberschlag

beträgt:
die Grabarbeit Z fl . 36 kr.

„ Abbrucharbeit 22 fl . — kr.

„ Maurer - und Stein - 606 fl . 44 kr.

„ hauerarbcit
„ Zimmerarbeit 958 fl . 7 kr.

„ Gypserarbeit 404 fl . — kr.

» Schremerarbcit 770 fl . 29 kr.

„ Malerarbeit 166 sl . 5 kr.

„ Schlosserarbeit 32 l sl. 8 kr.

„ Hafnerarbeit 6 st. — kr.

„ Lieferung v. Gußeisen 143 fl . 30 kr.

Die Baupläne , Ueberschlag und Akkords-

bedingungen sind zur Einsicht aus dem Rath¬

haus aufgelegt.
Tüchtige Harrdwerksleute werden hiemit

ersucht , ihre Offerte schriftlich und versiegelt,

mit der Aufschrift
Offert zum Nathharrsbauwesen"

versehen , längstens
Donnerstag,  den 17 . d. M .,

Vormittags 11 Uhr,

bei dem Stadv ' chnltheißenamt Wildberg ein-

zureichc« , zu welcher Zeit die Offerte eröffnet

werden ; der Eröffnung derselben können auch

sie Submittenten amvohnen . Unbekannte

H mdmensteme haben über ihre Tüchtiger,t und
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Befähigung technische, sowie amtlich beglaubigteVennögenszcugnisse den Offerten bciznlegeu.Nagold, 8. Februar l870.Aus Auftrag:

W-rkmeistcrB l u in.

tröstliche,
und die
mit den
lich fteu

^rir !St' Ar :zeige ».
Hirsau.

Danksagurlg.Für die vielfachen Beweise derLiebe, die unserer lheureu Mutierauf ihrem schweren Krankenlager ge¬worden sind, sowie für die Beglei¬tung zu ihrer letzten Ruhestätte, denli besang des hiesigen Liedertranzes
erhebende Trauermusik sagen wir hic-betreffenden lieben Freunden den herz¬krank.

PauliueFröhner,
zugleich im Namen ihrer Geschwisterund der betagten Großmutter.

HeuteSamstag  Abendist
Haupt¬

versammlung.
Diejenigen Mitglieder,

welche Mastem und Mas-
kenauzüge wünschen, wollen
ihre Bestellungen bei SchuhwacherBastian  eingeben.

Der Vorstand.
Calw.

Nächsten Sonntag,  sowie die ganzesWoche über backt Langenbretzeln sBäckerSchwämmlc . j
Nächsten Montag ist !
Turnversammlung.

Calw.

806dMjl8 - K-Ŵ IÄllstlilllM-.Alle unsere Freunde und Bekannte laden wir zu unserer Hochzeit, welcheIS!M Caf ^ Ziegler  zur alten Post stattfindet, hiermit freundlichst ein.Carl Schmidt.
Marie St a nd e n ma y er.

Bürger-Verein.
Zn der am nächsten

' Montag,  den 14. Februar,
AbendsV2 8 Uhr,bei Friedr. Gackenheimer  in der Nonnengasse abznhaltendcn

General Versammlungwerden die Mitglieder zu zahlreicyem Erscheinen freundlich cingeladen.
Tagesordnung.1) Kassen- und Rechenschaftsbericht.2) Neuwahl des Vorstands und Ausschusses.3) Verschiedene Anträge deS Ausschusses.4) Einzug der Beiträge.

Der Ausschuß.

CalwNs -Emvfe

6S8 »» <«SrrNN ss.

1860. 1867. 1869.
LinrNer L kobuäa,

köni ^I. Kolliulvranlon

ein>>st)>ilen ihre vorrüostihen

Lu Imhen in 0 s l v,' bei
6. 8 k 11 a u lDer, 6t>n<litc»'.0. )l. I) r 0 i 88, „

Eincm geehrten hiesigen Publikum zur Nachricht, daß ich mich als Schneide  rhier niedergelassen habe, und empfehle mich im Verfertigen von Herrenkleidern, zugleich auchim Reinigen derselben, mit der Versicherung, meine werthen Kunden reell und billig zu be¬
dienen.

Joh. Georg Köhler,bei Johannes Köhler,  Stricker, im Bischofs.Lelu-nsvcrsichenmgsbank s.

Calw.
E>n gut erhaltener

G

für Wollengarn wird gesucht. Näheres bcider Expcd. d. Bl.

c — . >l
«I den laufenden Preisen bei

l. in Gotha.Die Gcschäftsergebnlffe dieser Anstalt im Jahr 1860 waren überaus günstiger Art.Durch einen reichen Zugang an neuen Versicherungen(3182 Personen mit 6,620800 Thlr.,welcher erheblich größer war als in irgend einem der früheren Jahre,  istdie Zahl der Versicherten aus 35150 Pen.,die Versicherungssumme auf 65,050000 Thlr. ( 114 Will. Gulden) ,der Bankfonds auf eiwa 16,300000 Thlr. (28 /̂2 Mill. Gulden),
g csticze  m

Bei einer Jahreseinnahme von 3,«>00000 Thlr. waren nur 1,340000 Thlr. für 780gestorbene Versicherte zu vergüten, welcher Betrag wesentlich hinter der rechnungsmäßigen Er¬wartung zurückbleibt und den Versicherten eine abermalige hohe Dividende in Aussicht stellt.In diesem und den nächsten vier Jahren werden nahe anDrei Millionen Thstrrorhandenereine Ucberschüsse an die Versicherten  vertheilt. Die im Jahr 1870!ür das znm Ts eil von schweren Ereignissen heimgesuchte Vcrsicherungsjahr1865/66 zurVertheilung kommende Dividende beträgt3Ä Procent.§ Versicherungen werden vermittelt durchi _ _ _ Lnstt in 4/rs ^ v.Auf Georg« habe ich ein ! Ein noch ganz schöner
Eonfirmationsrockist billig zu verkaufen; wo? ist bci der Ex-ped. d. Bl . zu erfragen.

Ein gewandter

Strickergesellefindet eine Stelle bei
RudolphS chciierl e.

LogisGute, große und mittlere rothe und weiße zu vermiethen, bestehend in Stube und Stn-ibeukammer, Küche, einer geschlossenen Neben¬kammer und Speisekammer und geschlossenenHolzkcunmer.
Jakob Haydt,  Bäcker,Fr . S chn m m. - in der Bvrstadi.
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werde ich
Morgenden 8 « » » tr »N - «Se » LS . «Ir « 88,

in Liebenzell Nachmittags L Uhr im Ochsen
eine Versammlung halten , wozu ich die Wähler von dort und Umgegend freundlich einlade.

Emil Georgii , Abgeordneter.

Prima Qualität bei Abnahme
von ganzen Gebinden r» 28 kr.
per Pfd . empfiehlt

H Bauer
Oberried.

Langholz - Verkauf.
Der Unterzeichnete verkauft am

Mittwoch,  den 16 . d. Al .,
Nachmittags 2 Uhr,

in Altburg im Hirsch
400 St . Langholz vom 60er abwärts , zu

Bauholz geeignet,
im öffentlichen Aufstrcich.

Den 8 - Februar 1870.
Georg S ch n ü r l e.

Weil die Stadt.

Empfehlung.
Auf beginnendes Frühjahr empfehle ich

meine bekannten ächten Manchester ' in Hosenzeug
und schwarz , und werde säminüiche Märkte
der Umgegend damit besuchen ; ich bitte mir
aus die Firma zu achten.

Ehr . Fr . Hau x,
Manchestcrfabrikant.

Preisgekrönt in Paris 1867.

Gegen jeden veralteten Hu - j
sten,

»Heiserkeit , Reiz im Kehlkopf , Brust - f
?schmerzen , Kurzathmigkeit , Blutspeien,,
^Schwindsuchtshusten , Verschleimung u . ^ ,
'Keuchhusten ist der "

V6I886 Zrii8t -8^rup.
svon G . A . W . Mayer in Breslaus
^ein nie fehlschlagendes Hausmittel,,
>und wird den daran Leidenden bestens"
' empfohlen.

Autorisirte Niederlage bei
W . Enslia  in Calw.

AK"'LWSstfS

Simmozheim.

Langholz - Verkauf.
F . Wentsch ' s

Wittwe ist gesonnen,
am

Dienstag,  den
17 . Februar 1870,
von Mittags 12Uhr

an,

ungefähr 100 Stück Langholz vom 50er j Kommen ; falls

Ds TÄ»

Heute Abend ist Abstimmung.
Der Vorstand.

Tröüenshof,
OA . Nagold.

Bau -Akkord.
Herr Oberst Kroll  von Pforzheim , nun¬

mehriger Besitzer des Tröllenshofs oberhalb
dem Seizcnthal beabsichtigt , das dortige Wohn¬
gebäude verbessern zu lassen , und die Arbeiten
im "Lnbmiissionswege zu rerakkordircn , wovon
sich der Voranschlag berechnet wie folgt:

Maurerarbeit 2l9 fl . 45 kr.
Zimmerarbeit 1236 fl . 45 kr.
Schreinerarbeit 193 fl . 56 kr.
Schlosserarbeit 127 fl . 8 kr.
Glaserarbeit 50 fl . — kr.
Gypser - und Anstricharbeit 256 fl . 28 kr.

Der Ueberschlag ist bei dem Unterzeichneten
zur Einsicht aufgelegt.

Akkordslustige wollen ihre Offerte , welche
den Abstreich in Prozenten ausgedrückt enthal¬
ten müssen , schriftlich , versiegelt mit der Auf¬
schrift:

„Angebot zu Bauverbessernngcn auf dem
TrölleuShof"

spätestens bis
Donnerstag,  den 17 . Februar,

Morgens früh , dem Unterzeichneten hier oder
Mittags 1 Uhr auf dem Hose selbst zu über¬
geben, woselbst die urkundliche Eröffnung der
Offerte stattfinden wird.

Calw , 11 - Februar 1870.
Ans Auftrag:
Stadtbaumeister Werner.

Es ist mir ein

Einen ordentlichen jungen Menschen nimmt
bis Georgii in die Lehre auf

Georg EhniS,  Schmied,
in Möttlingen.

FemsteUlmerLtitrke
pfundweise L4 kr empfiehlt

H . Bauer.

abwärts,
zu verkaufen.

Das 5dolz liegt alles am Weg vor dein
Wald.

Ein ordentliches

findet wegen Erkrankung des seitherigen Dienst¬
mädchens sogleich  eine gute Stelle ; wo?
sagt die Exped . d. Bl.

derselbe mir nicht
in Bälde von dem bekannten Thäter zuge¬
stellt werden würde , wäre ich genöthigt , den
Namen des Thäters zu veröffentlichen.

Rühm,
früherer Schiffwirth.

Simmozhnm.

1«v fl. Pfleggeld
hat gegen gesetzliche Sicherheit anszuleihen

Andreas Kirchner,
Postbote.

B i t r r a r i s ch r s.
Welches deutsche Herz hat nicht schon gefühlt und gelitten mtt

Friederike von Sesenhcim , deren Name mit dem des größten Dichters
unserer Nation zur Unsterbli .hkeit geweiht ist ? Es war eine Rücksicht
zartester Pietät , daß von Dichtcrkresieu ans die Herstellung eines Denk
steins auf ihrem Jahrzehnte hindurch vergessenen Grab in Meissen¬
heim ermöglicht und durchgeführt ist . Ein zweites Ehrenmal , das
dauernder , hoffen wir , als Erz , haben Deutschlands Dichter in dem
„Friederikcnalbiini " der Jugendliebe Göthc 's und der Pfarrtochter des
Rheingaus gestiftet . Dieses Vademecum der edelsten deutschen Klänge
verdient einen Ehrenplatz in jeder gebildeten Familie . Zwar hat der
Herausgeber mit einer dankenswerthen Pietät das Büchlein nicht zu
einer Buchhändlerspekulation mißbrauchen lassen und bietet daher nur
so viele Exemplare zum Kauf aus , als erforderlich sind, um den Frie¬
derikenstein und die Gruft , welche das edelste weibliche Herz deckt, für
alle Zukunft sicher zu stellen ; aber abgesehen von der schönen Idee
läßt auch der innere Werth des Büchleins lebhaft bedauern , daß diese
Blumenlese der lyrischen Dichtung des heutigen Deutschlands nur pri-
vilegirtes Eigenthnm eines verhält,lißmäßig engen Kreises bleiben soll.
Jedenfalls glaube ich den Dank der gebildeten Ealwer zu verdienen,
wenn ich darauf aufmerksam mache, daß Herr Hans Gerl  auf be¬
sonderen Wunsch derjenigen , welche das erwähnte Album kennen und
schätzen gelernt haben , von dem ihm befreundeten Herausgeber eine
Anzahl Exemplare flat kommen lassen . Calw ' s Männer werden den

Damen ihres Herzens diese echt
Arbeitskörbchen legen.

weibliche Mitgabe hoffentlich ins
Hertter.

Landwirthschliftk. Wandervcrsammlnnst in Oberrcichenbach.
(Fortsetzung .)

Habe man nun , so fuhr Hr . Vojseter fort , unter Beachtung dieser
Winke den jungen Baum , den man pflanzen will , richtig  gewählt,
so handle es sich zunächst darum , ihm seinen Standort  gehörig
herzurichten . Was hierin versäumt und gefehlt werde vor der Pflan¬
zung , das könne später , wenn man die Nachtheile der versäumten
Vorbereitung deutlich wahrzunehmen beginne , in keiner Weise und mit
dem besten Willen nicht wieder gut gemacht werden . In gutem
Boden , in Gärten z. B . brauche man die Löcher nicht größer zu ma¬
chen , als daß gerade die Wurzeln darin Platz haben . Anders dage¬
gen sei cs in gebundenem gewachsenem Boden . Hier könne die Baum-
grnbe nicht weit genug gemacht werden , auf die Tiefe dagegen komme
cs weniger an . Der Baum schicke seine Wurzeln ungleich mehr in

^die Weite hinaus , als in die Tiefe . Bei Anlage einer Drainage habe
!cr einmal auf 40 " Entfernung von einer Baumreihe noch Wurzeln
! von 3 ", bei 80 " Entfernung von 3 """ Dicke gefunden und sei dadurch
genöthigt gewesen , seinen Draingraben auf 100 " Entfernung von den
Bäumen zu ziehen , nicht , um die Wurzeln nicht zu verletzen — denn ein

! Abhauen der Wurzeln hätte ehereine nützliche Wirkung gehabt — sondern
! um seine Dramröhrcn vor dem Eindringen der feinen Wurzeln zu
! schützen, wodurch sie verstopft od: r verfilzt worden wären . Im All-



gemeinen empfehle er eine Tiefe der Grube von 3 ' und eine Weite
bis zu 15 ' . Die richtige Anlage derselben sei eine wesentliche Bedin¬
gung für die Zukunft des Baumes , von ihr hänge cS ab , ob er sein
Alter auf 50 oder 100 oder mehr Jahre bringen könne. Für ein
Haus , das dauern soll , mache man ja auch ein solides Fundament.
Für die Anlage von ganzen Baumgütcrn oder für die Pflanzung von
Baumreihen sei es praktisch , nicht einzelne Gruben zu machen , sondern
das ganze Feld umzugraben , zu razolen . Der Hopfcnbaucr und der
Weinbauer wissen genau , warum sie ihr ganzes Feld ans eine gewisse
Tiefe umarbeiten und nicht für die einzelne Hopfenpflanzen oder den
Wcinstock nur Pflanzlöcher machen ; dcrH Baumzüchter , dessen
Pflanzung ein nicht minder werthvvlles Capital repräsentire , solle diesem
Beispiel folgen , die Arbeit werde sich hundertfach bezahlen , denn man
wolle ja ' die Ernte nicht erst in 40 Jahren , sondern schon in
15 — 20 Jahren , der Pflanzer wolle sie selbst erleben und dieß sei
nur möglich , wenn die Bäume alle Bedingungen eines gesunden , ra¬
schen und üppigen Wachsthums erfüllt , namentlich also einen wohl
vorbereiteten Boden vorfinden.

Wie ein Baum  z u P s l a n z e n s e i,  setzte Hr . Vosseler
mehr als bekannt voraus und beschränkte sich deßhalb nur ans wenige
Winke . Im Allgemeinen könne er nicht genug davor warnen , daß die
Bäume zu tief  gepflanzt werden . Man beobachte das Pflanzen
der Natur ; die ersten Seitenwurzcln des jungen , kaum erst dem Sa¬
menkorn entquollenen Pflänzchens verbreiten sich ganz flach unter der
obersten Bodendecke und am ältesten Baume , in Feld und Wald , feie
diese erste Form seiner frühesten Jugend noch zu erkennen . Am rich¬
tigsten werde man beim Pflanzen der Bäume stets versahrtn , wenn
man fest an demGrundsatzehalte , daß v o mS lamme nichtsinden
Boden , von den Wurzeln nichts in die L u ft gehöre.

Bei der Frage von der D ü n g n n g d e r O b st b ü u m e sei
dreierlei zu beachten : 1) wie düngt man ? 2 ) mit was ? 3 ) zu wel¬
cher Zeit ? Es sei eine ebenso alle , als allgemein verbreitete Methode,
die Bäume um den Stamm herum anfzugraden und auf diese aufge¬
grabene Stelle den Dünger zu bringen . Dieß sei nur richtig bei
ganz jungen Bäumen ; je älter aber der Baum sei, desto weiter drau¬
ßen habe er seine Wurzeln , die doch allein nur die Aufnahme und
Zufuhr 'der Bodennahrung zum Stamme vermitteln können . Also etwa
nn Umkreis der Aeste müsse gedüngt werden und nicht obenauf , ws
der Dünger höchstens dem . Nasen zu gut käme , sondern in Gräben
oder Stufen , die nach der Düngung wieder m -t dem ansgehobenen
Rasen bedeckt werden . Bei geraden Reihen in Baumgütern z. B.
nehme man einfach den Pflug zu Hilfe , mir dem man der Länge nach
eine Furche aufreiße , über die man dann mit dem Güllenfaß hinfahre,
um die Gülle in dieselbe auslaufen zu lassen . Für solche Düngung
seien die Bäume stets außerordentlich dankbar ; gutgenährte Bäume
bringen selbst in den schlechtesten Jahren Früchte , während schlecht-
genährtc dieselben namentlich in trockenen Jahren lange vor der Zeit
fallen lassen , ja oft sogar nur vnvollkommeneBlülhen tragen . DieZeit
der Düngung  sei ziemlich gleichartig , wie ja dem Menschen
und Thiere auch das ganze Jahr Essen und Trinken schinecke. Die
eigentliche Mahlzeit aber werde dem Baum gegeben , wenn seine Thä-
tigkeit nach dem Wintcrschlafe wieder erwache . Eine Erfrischung des
Baumes zur Blüthezeit , wenn auch nur mit Wasser oder verdünnter
Gülle , werde bei trockener Witterung wahre Wunder wirken . Nach
der Heuernte etwa ", also beim Aufsteigcn des zweiten Saftes , sei
wieder gute Zeit , und nach dem zweiten Safte sichere die Düngung
eine reiche Ernte für das nächste Jahr , weil es sich in dieser Periode
darum handle , das Holz zur Reife zu bringen und Fruchtholz anzu¬
setzen. Die Düngung habe also zu jeder Zeit wieder einen andern
Sinn und Wertb , bald den, die vorhandene Blinke oder Frucht zu
erhalten , bald den andern , die Ernte für da ? nächste Jahr zu sichern.

So viel von der Bodenpflege , der schon deßwegen so große Auf¬
merksamkeit zu widmen sei, weil es sieb dabei darum handle , dem
Baume seine Wohnstätte für sein ganzes Leben herzurichten . ( Fort .f .)

ch-s Die Agitation gegen das Kriegsdienlkgesetz.
(Eingesendet)

Seit einigen Wochen verbreitet nch eine Agitation gegen das
Kriegsdicnstgesetz von 1868 über das Land , welche von der sogenann¬
ten Voikspartei künstlich her vorgerufen und unterhalten vermittelst ih¬
rer Agenten den Weg durch alle Bezirke macht . Könnte durch den
Stur ; dieses Gesetzes ohne Beschädigung anderer wichtige Interessen
das berbeigcsührt werden , waö die Volkspartei verspricht : Berminde-
derung der Miiitäelasten , Verminderungderl - tenern,io wären wir gewiß
Alle mit Freuden dabei , denn es besteht ja unter uns kein Unterschied,
wir m da - ' re Söhne dem Vaterland zur Verfügung zu stelle'
und e >, Nu müzutrage « . Da aber tuich das , was die

Ncdigi t, gedruckt und verlegt

Bolkspartei so gewaltsam und hastig anstrebt , nicht nur d Zweck
nicht erreicht wird , sondern nur die wichtigsten Interessen des Vatcr-
landes in kurzsichtiger Weise einer Gefährdung ausgcsetzt werden , so
halten wir für unsere Pflicht , vor der Betheilignng an dieser Agita¬
tion zu warnen . Die Aufhebung des KriegSdicnstgesetzes von 1868,
welches vor dem alten sehr namhafte Votthcile hat , bezweckt nichts
Anderes und kann nichts Anderes zur Folge haben , als den Bruch
des von der Regierung und den Ständen mit dem norddeutschen Bunde
abgeschlossenen Allianzvertrags . Mit dem Bruch dieses Vertrags sind
wir schutzlos den Feinden des Vaterlandes preisgegcben und eö ist hie-
mit nicht zu scherzen, denn so wie die Weltlage ist , kommt das Un¬
glück eines Krieges schneller über uns , als wir vielleichr denken. .
Wer soll uns dann schützen? — Der norddeutsche
Bund , an dem wir vcrtragsbrüchig geworden sind , oder Oesterreich,,
der im Verfall begriffene Staat , der seine vollständige Ohnmacht erst
kürzlich wieder bewiesen hat , oder gar Frankreich , derErb¬
se i n d Deutschlands?  Die Prüfung dieser Frage ist wohl
der Mühe werth , ehe es zu spät ist . Die Bolkspartei spricht vo»
einem Südbund und Einführung des schweizerischen Milizsystems.
Aber mit wem sollen wir diesen Südbund schließen ? Baden will
nicht , Hessen kann nicht und Baiern will ebenfalls nicht , trotz der
großartigen Hetzereien der dortigen Jesuiten und Reaktionäre , auf de¬
ren Bündniß Manche hoffen . Was ein Milizheer in eine in Kriegs¬
fall einer wohlzcschulten Armee gegenüber (wie wir solche überall in
Europa haben ) leisten kann, ist noch sehr fraglich ; daß eS überhaupt
etwas leisten kann, der  Beweis fehlt noch ganz und gar.

Daß ein Milizheer nach schweizerischem System geringere Lasten
aufcrlegt , als unser Wehrsystem , wird sogar von Schweizern sehr be¬
stritten . — Tie Turnübungen , welche vom 8 . Jahre an , in Stadt
und Land , betrieben werden sollen , erfordern Zeit und Geld ; ebenso
die jährlichen Exercitien , die bis in das 32 . Jahr fortgesetzt werden
müssen . Wenn man Alles znsammenrechnet , so muß der Einzelne
mehr Zeit mit Turnei : und Exerciren zubringen , als wenn er einige
Jahre unausgesetzt seine Militärpflicht abdient und dann gam fertig
ist . Nebenbei hat der M i l i z s o l d a t n ochseweit größere

iOpfer aus seinem eigenen Beutel  zu bringen als bei
!uns , ebenso die Gemeinden;  auf diese Weise kostet cS allerdings

den Staat weniger . Was ist also damit erreicht ? — , Aluß die
Staa tssteuer  zwar niederer , die Gemeindesteuer
aber und die Opfer desEinzelnen um so  v i e l g r ö-
ßer  werden . Dafür haben wir daun ein unreguläres Milizheer , das
nnS gegen die in theilweise fünfjähriger Präsenz geschulten regulären
Truppen unserer Feinde nicht schützen kann , die im Falle eines
Krieges unsere auf der Schnellblciche einexercirtcu Söhne schonungslos
zermalmen werden . — Wollen wir auf diese Weise unsere Kinder
zum hellsten Kanonenfutter stempeln lassen ? Nein und alnrmals
Nein ! Von der Schweiz her sind wir nicht bedroht , dazu brauchten
wir keinen einzigen Soldaten , aber wenn uns Frankreich bekämpft?
Wer glaubt dann noch, daß ein Milizheer ansrcichen werde ? -
Dann aber wird Jeder cs schwer bereuen , der durch seine Unterschrift
diesen wehrlosen Zustand unseres Vaterlandes mitveraniworteu muß ! !

Eine weitere und augenblicklich fühlbare Folge der Beseitigung
des Kriegsdienstgesetzes und damit Bruch des AllianzvcrtragS , wäre
die sofortige Kündigung des Zollvertrags ; daß dieß die unheilvollsten
Folgen für unser Land hätte , wird wohl Jedermann klar sein , der
größte Theil unsrer Geschäfte würde ins Stocken qerathen und Ver-
dienstlosigkeit bei den arbeitenden Elasten wäre die unausbleibliche Folge;
auch die Landwirthschaft würde großen Schaden leiden , wenn ihre
Produkte nur innerhalb des Landes Absatz finden könnten . — Freilich
werden die Agitatoren der Volkspartei sagen : das Alles kommt nicht
so, der Zollvertrag wird nicht aufgelöst und wenn ein Krieg einbricht,
wird man auch wieder sehen , wie man es macht . — '

Man hört anN hin und wieder sagen , die Volkspartei glaube
selbst nicht an einen Erfolg ihrer Agitation , es sei nur darauf abge¬
sehen, sich hiedurch bei dem Volke populär zu machen , um sich des¬
sen Gunst für andere nicht geoffcnbarte Zwecke,  Sturz des Mini-

i steriums u. s. w . zu sichern ; aber wenn das Feuer einmal brennt,
wer weiß ob sie es wieder löschen können ? Unsere Stimme , dis wir
schließlich noch einmal w aruend  gegen die Betheiligung an dieser

! Agitation erheben , wird zwar nicht bei der Mehrheit Auklang finden,
sdenn ' die Losungsworte : Verminderung der Militärlast und Vermin¬

derung der Steuern sind sogar verlockend und die Leidens ban -ea hie-
für wach zu rufen ist ein geringes Kunststück , um so mehr aber hiel¬
ten wir es für un ' ere Pflicht , diese hochwichtige Angelegenheit öffentlich
zu besprechen , r ' 'N hwdurch doch Mancher abgchaltcn , bei der
angcli 'mdigtcn C o ' .Ädresse scinenNamcn darnntcr,nsetzen.

von A. Oel schlägt. (Hiezu Nro . 7 deö Untcrha ' tnngsdlattL .)
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